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Reife Ahren fallen

Eines wissen Wir:

Sonne worst Du allen

Sonne Warst Du mir.
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Unsere Hilfe ist in der Kraft des Herro, der Himmel und

Erde erschaffen hat.

Sei stille zu Gott, meine Seele, denn er ist meine Hoffnung.

Er ist mein Hort, meine Hilfe und mein Schutz, dass ich

nicht fallen werde.

So Spricht der Herr: Meine Gedanben sind nicht eure Ge

danbken, und eure Wege sind nicht meine Wege, sondern

so viel der Himmel höherist als die Erde, sind auch meine

Wese höher als eure Wese, und meine Gedanben als eure

Gedanben.

Amen.



Bibellesungen: Hiob 12, 2, Psalm 130, 7448

Lectures bibliques: Psaume 116, 1-7 et 15, Matthieu 5, 10

Hiob 12, 22:

—D—

Bei ihm ist Rat und kinsicht.

Was in der finsternis verborgen lieget

Bringet er hervor,

und Was im Schatten des Todesist,

Bringet er an das lLicht.

e

Wohi od gehen vor Deinem Geiste?

Und wohip soll ich fliehen vor Deinem Angesicht?

Stiege ich hinaut in den Himmel, so bist Dudort,

und schlüge ich mein Laser in der Hölle,

siehe, so bist Du do.

Nahme ich die Flügel der Morgenröte

und wohnte zususserst oam Meere,

5o ird auch dort Deine Hand mich führen

und Deine BRechte mich fassen.

Und sprõche ich: Nurfinsternis soll mich bedecken,

50 uird die Nacht um mich licht.
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Auch die finsternis ist dicht ſinster vor Dir,

und die Necht leuchtet ie der Jas.

Die fFinsternis ist Wie das licht.

Psaume 116, 1-7 et 15:

aime kternel, car il entend ma voix, mes supplicatlons,

Car il a penchẽ son oreille vers moi/

Et je linvodueraĩ toute ma vie.

Les liens de la mort misvoient environne,

Et les angoisses du sepulcre misvsient saisi,

Fẽtalis en proie a la dẽtresse et lo dJouleur,

Mois jinvoouoa le nom de Eternel:

O Ekternel, sauve mon ame

Eternel est misẽericordieux et juste,

Notre Died est plein de compassion,

Eternel garde les simples,

Fẽtais malhedreux, et il ma sauvẽ

Mon ame retourne à ton repos,

Cor lEternel t'a fait du bien.

Elle s du prix aux yeux de lEternel,

s mort de ceox qui l'aiment.



Matthieu 5, 1 -10:

Vovyant la ſoule, Jẽsus monta sur la montasne, et apreẽs qu'il

se fut assis, ses disciples s'approchérent de lui. Puis, ayent

ouvert la bouche, il les enseigna et dit:

Heureux les pauvres en esprit, car le royaume des cieux

est à eux.

Heureux les affligẽs, car ils seront consolẽs

Heureux les dẽbonnaires, car ils heériteront la terrel

Heureux ceux qui ont laim et soib de la justice, car ils Seront

rassasiẽs

Heudreux les misẽricordieux, car ils obtiendront misẽricorde!

Heureux ceux qui ont le cœur pur, cer ils verront Died!

Heureux ceux qui procurent la palx, car ils seront appelẽs

fils de Dieul

Heureux ceux qui sont persẽcutẽês pour lo justice, car le

royaume des cieux est ô eux



Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen

Ia plu au Dieu Tout — puissant

Im Herro Séliebte!

Der allmächtige Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeit in die Eviskeit abgerufen

EDOUARD CHARDOMN

im Alter von 62 Jahren und 10 Monaten.

Da euch beliebt, ihn nach christlichem Brauch zu seiner

Bestattungs zu besleiten, so lassen auch deshalb seine näch-

sten Ansehörigen nebsſt Freunden und Verwandten von

Herzen danben, mit Anerbietung aller christlichen Dienst-

erwiderung in freude und lLeid. Der barmherzige Gott

verleihe uns den rechten Trost in der Stunde der Trübsal.

Lebe Trauernde, ich teile lhnen zuerst die Lebenssbizze,

welche mir von der fFamilie anvertraut wurde, mit.

Am 19. September 1882 ist Edouerd Chardon in Gent

geboren. Er war erster Sohn des Charles und der Bosq,

geborenen Maurer aus Bern. Von Geburt aus vereinigten

sich in ihm die zWwei Wichtigsten Landesteile und diese
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zWweisprachige Bestimmung war Wesentlich für An Weiteres

Leben. ZWwei Jahre spöter war die familie in der Heimat-

gemeinde Chexbres⸗Chardonne, wo er eine frohe Ausend

im Kreise seiner jüngeren Schwestern Marguerite und Claire

verbrachte. Diese ersten Eindrũche waren unvergesslich und

haben die Liebe für sein herrliches Land entflammt, welche

nie erlöschte.

1894 Wwarer in Gent in der Schule und bam 1896 2zu seinen

Eltern nach Chexbres zuruck. lmJahre 1898, also mit 160 Jahren

wurde er nach Bern zu Konditor Arauser in—— ge⸗

schicht. Es War eine strenge Zeit, die ihm für seine spötere

aufbahn das richtige fundament gab. Dann kam die Wander⸗

zeit, wo er sich in verschiedenen Konditoreien unseres

Landes weiter ausbildete, so in Montreux, freiburs und

Thun, besonders erwaöhnt sei der Aufenthalt in der bischofs-

sztadt, wo Edouard beĩ Conditor Leimgruber die freundlichste

Mufnahme fand, ein schönes familienleben genoss und wie

ein Sohn für seinen Meister Wurde. Dann bam das ent-

scheidende Erlebnis der fremde. lIm Jahre 1904 reiste er

noch Englond und verbrachte zwei Jahre in Manchester bei

onditor fũslistaller. ln der Grosstadt waren die soziolen

und wirtschaftlichen Probleme viel ausgeprögter als in unserer

deinen Shweiz Dort mochte er manche Erfahrungen, die

10



sein Verständnis für das Los des Arbeiters vertieſte. Als

guter Schweizer musste er auch das Heimweh bennen lernen,

und des Voters Geschenk, eine Violine, wurde ihm zur

fFreundin und Trösterin in den feierabendstunden. Mit

Heimatweisen half er sich uber die Sehnsucht hinwes. 1907,

also vor 38 Jahren, bam er noch Zörich, das er dicht mehr

verlassen sollte. Am 7. Juni 1909 verehelichte er sich mit

Ottilie Senn, seiner begabten, ruhis-tapferen Lebensge-

fährtin, welche mit ihrer ganzen, besonnenen Kraft in den

gemeinsamen kExistenzkampft eingriff und ihm eine glückliche

Ehe und drei teuere Kinder schenbte. Am 24. Mai 1910

erblidkte Violette das licht, dann erschien Yonne am

I. August 1913 und schliesslich Marcel am 7. September

1916.

Die innise Gutmöütigkeit des MWadtländers, aber auch der

Ordnpungssinn des Deutschschweizers und seine ruhise Geste,

persõnliche Autoritãt bildeten ihn zum treuen, feinfühlenden

Gatten und zum eérfahrenen Vater. Und wie freute er sich

über seine fünf Grosskinder, für die er so gerne noch lange

ein Berater und Beschützer gewesen wäre

Es sei mir hier gestattet, im Namen aller, die Edouard

Chardon lieb hatten und denen das Haus an der Selnau-

strasse eine Stätte der Gastfreundschaft war, Frau Chardon
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unseren Donk und unsere Bewunderung auszusprechen: diese

Gefũhle verleihen unserer Anteilnohme ihren tiefsten Sinn.

Der Sohn des lieben Verstorbenen gab mir ein bleines un-

scheinbares Notizheltchen in die Hände. ln diesem stehen

die ersten Auſzeichnungen und Rechnungen über das eigene

Geschaft, im Mai 1944, im Glockenhof gegrũündet. Da zeusen

geringe Zahlen und ein Heines lpventar von den beschei-

denen, sorgfaltigen Anfsosen, so zum beispiel die erste

Bestellung bei Lindt & Sprüngli, 32 franken 75 Roppen!

Nicht per Zufall wourde das erste Zelt unter den fittichen

des Christlichen Vereins junger Manner aufgeschlagen, denn

Cherdon War ein eifriger „Unioniſste“ und der Grundzus

Seines Charabters wor der christliche Glaube.

lm Obtober 1917 bam, unter Mitwirkung treuer freunde

des alten Zürich und der welschen Kolonie, die sich Char-

on mh ene uceeoben hatte, der grosse und

entscheidende Schritt der Geschaſtsverlegung an die Mag-

gasse. Ein Jahr später, im Juli wurde das Haus an der

Selnaustrasse 29 erworben, das er, die Jahre hindurch nicht

nur zur Wohnstätte seiner eigenen und seiner weiteren

Familie der Angestellten ausbaute, sondern in welchem er

Sein Laboratorium, sein grosser Stolz, immer mehr vervoll-

kommnete.
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lm November 1932 eröffnete er schliesslich die filiale an

der Bahnhofstrasse und so durfte das Mass der Arbeit als

voll erscheinen.· Aber der liebe Entschlalene begnugte sich

dicht mit seiner erfolgreichen, Zelsicheren Berufstatigkeit.

7Wei Vertreter des Conditorenmeiſter-Verbandes werden

xeine Lauſbahn schildern, und ein Delegierter des Shweize-

rischen Philatelisten-Vereins wird ebenfalls das Wort er-

greifen.

Es sei mir jedoch gestattet, auf den grossen krfolg an der

unvergesslichen „Landi“ 1939 hinzuweisen, wo sich Char-

don grossen Verdienst erwarb, seine freude am krtras und

an der Möslichkeit, dadurch schwer bedrängten (ollegen

Hilfe zubommen zu lassen, sind mir noch lebhaft in Erinneruns.

Zur Krönung seiner Laufbahn ereisnete sich nach lansjshriger

Tstigkeit im Vorstand seine Wahl zum Zentrelprssidenten

des Schweizerischen Konditorenmeister-Verbandes für eine

dreiſſöhrige Amtsperiode. Kurz nachher erbkrönbte der liebe

Dahingegoangene an einer Derminfebtion, welche durch Herz-

schwache fatal wurde, am 6. Juli 1945, morsens 10 Uhr 10,

entschlief Edouard Chardon.

ebe Irauernde und Sie, insbesondere liebe Irauerfamilie.

Am Anfans der erschutternden Todesanzeige schrieben Sie:

Gott dem Almãchtigen hat es gelallenꝰdas ist beine formel,
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sondern Glauben im höchsten Sinn. Und in dieser Zuver-

sicht, die uns nur das Evangelium Jesu Christi schenken kann,

wollen wir in dieser schweren Stunde bauen. Aus der Kraft

dieser übermenschlichen Uberzeugung wollen Wir zuerst

sagen:

„Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, ihn zu geben.“ Ja,

bis zum fFelsen des Dankes wollen wir unsere trauernden

Herzen erheben, wie er im Bezwingen eher lieben Schwei-

zerberge vom Danb ergriffen war:

„Bietschhorn, Nesthorn, Metschhord, o grosseschöne Welt“

schrieb er in einem Tagebuch im Jahre 1938.

Die so reiche, vielseitige und aufopfernde Laufbahn erscheint

uns wie eine Kette schöner Berge. Gewiss sind sie von tiefen

Schluchten begrenzt, gewiss ruhen auch Schatten auf den

Steingeröllen, aber immer ieder zeigen die Spitzen den

Himmel und ragen uber die Nebel. Wir sind nicht hier,

eine menschliche (reatur zu verherrlichen, denn Gottallein

gebũhrt die Ehre, das Lob und der Dank, aber freuen dürfen

wir uns, über all die Gaben, die ihm der Vater anvertraute,

sein echtes Schweizertum, seine gründliche Ausbilduns, die

bildenden BReisen, das hohe berufsideal und diese Wwaadt-

landische Gutmũtigkeit, die er am herrlichen Geéstade des

Genfersees sozusagen eingeatmethatte.
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Für viele in Zöürich ein freund, für viele ein Voter. Sie amen,

die Welschen in sein Leines Bureau an der Maeggasse, dort

———

„Es hat Gott dem Allmöchtigen gefallen, ihn aufzunehmen.“

Menschlich gesprochen, allzufruh. Aber eben, im Glauben

blichen wir über die fatalität der irdischen Ereignisse: wir

schauen Gottes Weisheit und seine unergründliche Güte.

Kurz nur hot er gelitten, in voller Stärke durfte er gehen,

obschon er allzusehr überarbeitet war und sich die die

rechte Bast gönnte, aber eben und nochmals, Gott hot es s0

gefallen,; sein Wille geschehe. Und wir wissen indem wir

5o reden und glauben und beten, dass es dem christlichen

Sinn und Wandel des Verstorbenen entspricht. ld seiner

ebe zur Schöpfuns Gottes, im Menschen und in der Natur,

in den Blumen und in den ſieren erblichen wir den Grund-

zus seines Geéeistes, eine Schlichtheit und bindliche Demut

des reinen Empfindens. So Sprechen Wir ergriffen und weh-

mũtis, aber glsubis und ergeben:

ſch gehöre meinem Herrnu

Wie die beere ihren BRanben

Wie die Sehnsucht eines (ranben

Dem erneuten Morgenstern
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Wie ein Splitter zu der Tracht

Einer priesterlichen Kette

Wie ein Glockenschlas zur Mette

Wie ein Wachs der heiligen Nacht.

ſch gehöre meinem Herrn

Und Er wird darob verfügen

Wird mich ernten und mich pflügen

Bis zu meinem tiefsten Kern.

Wird mich weih'n nach seinem Sinn

Uber meiner Seele beben

Und so nimm auch Du mein Leben

Veil ich Gottes Scheflein bin.

Ruth Schaumann



Que vous dire, chers amis, quand tant de choses se pressent

dans nos cœurs et vouddraient jaillir de nos levres? Le

cher dẽéfunt ẽtait un vrai membre de Eglise francçaise, pon

point assidu comme il l'aurait dẽsirẽ lui-même, vdu sa pro-

fesslon et so croissante fatigue, mais fidéle par la loi, dans

ce qu'elle q d'essentiel et de vivant. Car la loi sans les

œuvres est morte ét l'arbre est juge â ses fruits. Ce de

sont pas les scribes et les phorislens qui disent „Seisneur,

Seisneur“, ce sont cedx qui accomplissent la volontẽ du

—— qui entreront dans son Roysume.

etait ennemi de tout pharisoalsme et par so formation, par

son contact avec l'humanitẽ, ami et tẽmoin d'un christianisme

pratique tournẽ vers les réaôlités socisles. Membre du

Comitẽ de Associoation pour l'activitẽ chrẽtienne, il s intẽ-

ressait vivement aux jeunes, lidée d'une maison romande,

d'un foyer romand s Zurich lui était cheêre: il appuys les

efforts dans ce sens. Du reste, il était membre zélẽ aussi

du Club romand, dont voici ce tẽmoisnase:
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MNous avons ed, depuis trẽs longtemps deéjs, l'inestimable

privilege de pouvoir compter Monsieur Chardon comme

membre de notre Club. Il fut de toutes nos assemblẽes et

de toutes nos lêtes, od toujours il nous apporta son tẽmoi-

gnasge de bon sens et de bonne humeur. Il e nous mẽnagea

ni ses copseils, ni ses idẽées inventives et comme partodt

ailleurs, ſfittoujours preuve d'une grande moſtrise de soĩ-mẽme

et d'une ẽnergie qu'il sut toujours rendre avenante. De nos

relations personnelles, nous avons toujours pu tirer de mul-

tiples enseisnements. L'intellisgence positive de cet ami,

ſointe à sa bontẽ innẽe et à son affabilitẽ, nous ont toujours

vivement impressionnẽs. Jamoais pous n'avons pu le prendre à

dẽfaut, jamais il ne nous q dẽcus. Plus que n'importe lequel

d'entre nous, Monsieur Chardon savait payer de so personne,

aussi so présence était-elle une joie et un rayonnement.

Nouds ne pourrions mieux vous dire, en terminant, à vous

Madame et vos enfants, que chacun de nous rẽservera une

place Spẽciole dans son cœur et dans son souvenir, ô celui

auquel pous adressons aujourd'hui un dernier adieu“.

Et rẽsumons ici ce bel hommase du Conseil de surveillance

du Comitẽé directeur et de la Direction du Jardin zoolo-

gique de Zurich, institution aà laduelle ce grand ami de la

hature et des animadx avait voudé tous ses soins. Déjò à
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sa fondation, il lui avait fait don d'ânes-nains, „qui aiment

bien les chardons““ Dobservetion des bẽtes constituait

pour lui une détente, dans les rares instants od il pouvait

monter la-haut, se reposer dans ce calme paysase. Edouard

Chardon, malgrẽ toutes ses occupations, consentit ô faire

partie du Conseil et lui apporta son fidele intẽrẽt, ses Sugges-

tions bienveillantes.

Dans un journal que son fils mis confie, ce cher disparu

ẽcrivait:

A monfils 1* mai 19441 Apprendset enrichis-toi didees

et de bon sens, mais sois surtout soucieux de créer et

de donner.“

„Soucieux de créer“, c'est la devise de l'artison probe et

infatigable qu'ẽétait Chardon, et qu'une photo récente re-

prẽsente avec son fils, tenant la reproduction de timbres

en massepain et les contemplant d'un ceil critique et

connaisseur. Mais soucieux aussi de „donner“, c'est le mot

d'ordre de son caractere.

ne concevait pas la profession comme un moyen impérieux

et exclusit d'acquẽrir, mais de rayonner. La „journée des

Meres“ en est un exemple; pour lui, elle nẽtait pas d'abord

une entreprise commerciale, mais une occasion de rappeler

au peuple les devoirs fondamentaux du cinquieème comman-
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dement, il en donne l'exemple en crẽant, à l'éslise francaise,

un fonds des mêres, auquel il ne cessa de sintéresser.

Comme appointẽ sanitaire pendant l'occupation des fron-

tieres de 1914-18, il fut heureux de pouoir déployer

son amour duprochoin.

Artisan probe et ami du beau, épris de perfection, il êtait

un moſtre dont l'autoritẽ douce ne manqusit pas de fermeté,

moais S'enveloppait de cette urbanitẽ pleine de bonhomie,

propre au pays de Vaud:

Ad temps des vendanges“, écrit-il le 6 octobre 1948,

ai, par un temps splendide, admire

les coteoux et les raisins dorẽs:

quelle abondance dans ce pays aimẽ

od le travail a sa juſste rẽcompense

Merci et au revoir!“

Pas plus que les problemes socleux, le civisme ne pouvoit

laisser indiffẽrent cet ardent patriote, si pẽnẽtrẽ de beautẽs,

mais aussi des devoirs de la Suisse une et multiple. ll voyait

la vie communautaire sous le soleil de l'esprit de Christ:

„Dans la communeautẽ, ce n'est pas le moſ, le droit qui im-

porte; cest le tol, la comprẽhension, le pardon qui crẽent

le nous tous“ (1944).
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Aussi ne nous étonnons-nous point de l'intéret qu'il voue

à l Union civique romande:

Monsieur Chardon a ẽtẽ pormi les fondateurs delUnion

civique romande et il en est restẽ jusqu's so mort un des

membres les plus actifs. II participait aux discussions qui

cuivaient les confẽrences y apportant à la fois so bonhomie

et l'autoritẽ qui s'attachait a son expẽrience et à sa compẽ-

tence. On pouvait compter sur son inlassable bonne volontẽ

lorsqu'on lui demandait d'orienter ses concitoyens sur les

questions de sa spẽcioslitẽé: l'organpisation professionnelle.

Le comitẽ le consulta souvent et trouvait toujours aupres

de lui un conseil judicieux et un encourasement. Chadue

annẽe nous aævons entendu de so bouche le rapport de vẽri-

ſication des comptes. Nous prenons conge avec émotion

d'un vẽritable emi dont l'absſsence laissera un grand vide

parmi nous.“

Nous ne sourions comprendre l'ami, b'aortisan, le citoyen

que fut Edouserd Chardon sans pénẽtrer jusqu'shomme,

qui avoit soisi le vrai sens de la charitẽ chrẽtienne, celle

qui comprend tout, qui supporte tout et qui aime, celle

qui de se rẽjouit pas de l'injuſtice, mois de la vẽrité. Il

aimait tous les hommes et ses ennemis aussi, sil en ovait.

cherchait à excuser ceux qui lui voulaient quelque molice
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ou qui abuseient de se gẽnérositẽ. La vie du sentiment

chez lui ẽtait restẽe profonde et pure, sans se pẽtrifier dans la

sclẽrose de l'affairisme. Il croyait au bien, croyant à lAuteur

de tout bien:

„Es gibt beine guten Menschen, keine schlechten,

es gibt pur Menschen.

Clest dans la discipline qu'est lordre, dans l'ordre

la libertẽ. La libertẽ dans l'union et le renoncement

de la persoppolitẽ: moi pour tous, pour moi rien.“

Voils son dernier message, datẽ de 1945: avec ses dẽfauts,

avec les laiblesses inhẽrentes à toutes les crẽatures humaines,

Chardon a poursuivi une vocation qu'il voulait haute, un

idẽal qu'il voulait chrẽtien. „Pour moi rien“, c'est le zens

du sacrifice sans lequel il 'y o pos de vie évansélique.

Certes, le succeès lui aussi, ss position l'a récompensẽe de

son achearnẽ labeur, mais il a su rester pouvre en esprit,

gẽnẽreux aux autres, affranchi des Biens matériels: „Pour

moi rien.“

Chers amis alffligẽs, et vous en particulier, wembres d'une

famille si cruellement touchẽe, votre cher disparu avait ac-

quis un lopin de terre sur ce haut plateau cheri du Signoal
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de Chexbres, berceau de sa famille et gloire de beauté.

—J—retraite et repaſtre

ses yeux des horizons grandioses et familiers de son enfance.

Mais Dieud avait prẽparẽ une autre terre et une autre de—

meure, non faite de main d'homme, et qui ne passe point:

Ia plu au Died Tout-Puissant, que la volonte de Died

goit faite.“

Amen

Andrẽ Bouvier
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Au Chœur mixte du Club Romand à la mémoire de

24

nos amis dẽfunts

E———

pour Chœur mixte fCattabeni

Aymnesainte, chant d'adieu

tristement nos voix slée levent

sur la tonbe d'un ami

dont les jours brisẽs sachẽvent

dont le cœur Slest endormi.

Quela terre soit lẽgẽre à tes restes cher ami

que ton ame en la lumiêre soit en paſx

vers Eternel, vers Eternel

Adieu ami, adieu, adieu, adied, adieu.

Notre plainte, chant d'adieu

de cette heure solennelle

c'est un chant, un chant d'amour

car dans la vie ẽternelle

amour seul reste toujours.

Aimons·nous sur cette terre

duton parfois en pledrer

en aimant le cœur espère et du ciel voit le bonheur

Adieu ami, adieu, adied, adiedu, adieu.



 



 



kinem Blitze gleich aus heiterem Himmel, so tref uns alle die Trauer-

botschoft, dass unser lieber freund und Kollege, Zentralprösident

Eduerd Cheardon am 6. Juli 1945 in den Vormittassstunden nach

kurzer Krenkheit von uns geschieden ist. Wer hätte anlässlich der

57. Generahversammlung unseres Verbendes in Lausenne geobat, dass

Mir noch kaum vier Mochen an der Behre unseres einstimmig wieder-

gewahlten Zentrolpräsidenten würden stehen müssen. Wir vermögen

es Coum zu fassen, dass die diesjährige Generalversammlung die erste

und letzte gewesen sein soll, die unser so glänzendbegabterVerbands-

leiter hat präsidieren dürfen. Wie am Himmelsbogen die Sonne, s0

beschreibt auch das menschliche Leben einen der Höhe und wieder

dem Horizont zustrebenden Bogen. Der Sonnenbogen unseres ver-

storbenen freundes stand an der dieslahrigen Lausannertagung im

Zenith und mitten aus seinem erfolgreichen Lebenswerk ist uns unser

Eduard Chardon nun entrissen worden.

Der Besten einer unter uns ist zur ewigen Ruhe abberufen worden.

Tief ergriffen haben wir uns in der Kirche St. Peter zu Zürich zu-

sommengefunden zur Ehrungs des Entschlalenen und zur Abschiedsfeier.

Wir fühlen alle, welcher Verlust uns getroffen hat durch den Hin-

schied unseres treuen Freundes und Kollegen, dessen frohmut uns

erfrischte, dessen idealistische Lebensouffassung ihn mossvoll und ge-

recht sein liess und dessen Kamerodscheft und Hilfsbereitscheft jeder-
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monn für sich einnahm. kin für das Gute und Schöne begeisterungs-

fähiger Mensch, bleibt er uns ein leuchtendes Vorbild als Mann und

pflichttreuer Bürger.

Eduard Chardon von Chexbres wurde om 19. September 1882 in

Genf als Sohn einfacher Eltern geboren. Nachdem er die obligeto-

rische Schulzeit durchlaufen hatte, entschied er sich dazu, den Kon-

ditorenberuf zu erlernen. In der Konditorei Krauser in Bern absolvierte

er seine Berufslehre mit besſtem Erfolg. Er arbeitete zuerst in ver-

schiedenen angesehenen Konditoreien in der Schweiz und wandte

sich dann zur Ergänzung seiner Berufs- und Sprochbenntnisse nech

England, wo er nementlich in Manchester wäöhrend längerer Zeit

verweilte. lIn sein Heimeatlond zurũückgebehrt, übernöhm er in der

ehemoals bekannten Konditorei Meyer am Bahnhofplatz in Zürich einen

leitenden Posten, autf welchem er sich als tüchtiger, strebsemer Berufs-

mann glänzend bewährte. lmJabhre 19141 Wagte der vun 29 Jahre

alte Konditor den Sprung und eröffnete selber ein Geschäft im

Glockenhof in Zürich. Vom Willen, sich durchzusetzen, beseelt, ge-

lang es Edusrd Chardon bald, sich unter Assistenz seiner treuen und

fleissigen Gattin einen guten Nemen als Meister zu erwerben. 1917

verlegte Eduard Cherdon sein Gescheft an die Waeggasse 5 in

Zürich I, Wo er es dann noch weiter ausbaute und erfolgreich leitete.

im baufe der Jahre gliederte er seinem Unternehmen noch eine

filiole an der unteren Bahnhofstrasse an.

1912 ist Eduard Chardon der Sebtion Zürich des Schweiz. Konditor-

meister⸗Verbandes beigetreten. Sehr rasch fasste er Kontalt mit seinen

Berufskollegen und wies sich bald als Lluger Berater, tüchtiger Berufs-

monn und loyaler Arbeitgeber aus. Erfahren, von rascher Auffassungs-

gobe und gewendtem Wesen, wurde seine Meinung in Berufs- und

Standesfragen immer wieder eingeholt. lhdessen war es im Zentrol-
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vorstand schon lange als Mangel empfunden worden, dass die Be⸗

ziehungen zu unseren welſchen Berufskollegen nicht intensiviert und

der französische Textteil unseres fachblattes nicht besser ausgebaut

Worden waren. Das war ein Grund mehr, 1922 Eduard Chardon in

den Zentralvorstand zu berufen. Dank seiner Mitarbeit festigte sich des

—

Eifer besorgte er die Redalbtion der französiſchen fochtexte für unsere

Verbeandszeituns. 1923 wurde Eduerd Chordon zum Delegierten

des französischen Konditorenverbandes bestimmt und zusleich zum

Vizeprãsident unseres Verbandes gewahlt. Zu den belgischen, hol-

ländischen und französischen Konditorenmeister-Verbänden unter-

hielt et die besten Beziehungen. An französischer fFachliteratur ver—

donken wir Eduard Chardondie treffliche Ubersetzung des fachbuches

Mrzfischer“ sowvie des „Leitfadens für Konditorenlehrlingeꝰ.

Seit der Gründungs der Ausgleichsbosse Wor Edusrd Chardon deren

Präsident, 1942 wurde er Obmann der Meisterprüfungskommission

und 1945 Prasident der paritãtischen BerufsCommission. Seit 10 Jahren

gehõrte er dem Verwaltungsret der Einkaufsgenossenschaft unseres

Verbandes an.

Als im Jahre 1943 Herr Hch. Metzger als Zentralpräsident seinen

—

Amtes niemand anders in fFrase als Eduard Chardon. Welche fFahig-

keiten der neugewahlte Zentralprõsident zu entwickeln vermochte,

das bewiesen seine Erfolge im ersten Amtsjehr 1944/45. Mit einem

unermũdlichen fleisse wendte er sich allen Verbandsarbeiten zu und

mit grösster Gewissenhoftigkeit studierte er auch die scheinbar heben⸗

sachlichsten fragen. Halbe und ganze Naechte arbeitete er durch, um

allen den grossen Anforderungen seines ersten Amtsjahres, das mit

dringlichen Gescheften reichlich beladen wor, zu genügen. Den
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cchönsten Beweis seines fleisses und seiner Organisetionsfähigkeit

lieferte augenfallis die von ihm glänzend geleitete 57. Generalver-

sommluns in Lausanne. Nach Annahme der neuen Verbandsstatuten

Wurdeer unter freudiger Zuſtimmung des gonzenVerbandes wiederum

an die Spitze des Zentralorstandes berufen. Mit Eduard Chardon

als Zentralprôsidenten honnte die schweizerische Konditorengemeinde

ieehedem vertrauensvoll in die Zukunft blicken.

Das unabãnderliche Schicksal hat es anders bestimmt.

Eduard Chardon War nicht nur ein besorgter Gatte und lieber Veter,

er Wor auch ein guter und aulgeschlossener Patron, der ein Herz für

Seine Angestellten besass. Das beweist die Treue und Anhönglichbeit,

die ihm seine Angestellten während der Jahre seines beruflichen

Wirkens bewiesen.

Als fachmonn besoss unser freund einen glänzenden, über den lobka-

—D

Philatelistenverein und die Gilde der Zürcher Heroldiker, welchen

Gesellschaften der Verblichene wehrend vieler Jehre angehörte,

Wissen von seinen nicht nur guten, sondern auch künstlerisch einzis

dastehenden Desserts monches zu erzehlen.

ln Berufs- und Standesfroagen wer Eduord Chardon entschieden eine

Autoritãt. 23 Jahre morschierte er in der vordersten Reibe unserer ge-

werblichen Organisation undtrot eifrig ein für alle fragen der Berufs-

ausbildung und die kErfũllung der gerechten sozislen Postulate unserer

Arbeitnehmerschaft. Als Prösident der fachgruppe „Konditoren“

leistete er en der Landesousstellung 1939 Hervorreagendes und trus

50 das meiste dazu bei, den guten Ruf unseres Gewerbes uüber die

Landesgrenzen zu tragen. Verdientermossen wer Eduard Cherdon

lahaber zohlreicher Berufsauszeichnungen des ln- und Auslandes.

lm Jahre 1942 Wurde er in der Stödt Zürich als Gewerberichter
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ernannt und während des Arieges 1939/45 Wurde er vom eids.

M(riegsernährungsamt als Vertrauensmenn in berufsfrasen zugezogen.

Seine engste Heimat, den schönen Kanton Waadt, liebte er über

olles. Einmoal in Zürich niedergelassen, lebte er sich rasch in die deutsch-

gchweizerischen Verhältnisse ein und gewann eine echte Zuneigung

zu seiner Woahlheimat, unserer schönen Stadt Zürich. Das bekundete

er dadurch, dass er nach Erwerb des Zurcher Bürgerrechtes um Auf—-

nahmein die löbliche Zunft zurWaog nochsuchte, deren treuer Zünfter

er wurde. Sein kintritt in die Zunft erfolgte 1929, und schon ſ Jahre

spater wurde er in die Vorsteherschaft gewahlt, der er bis zum Jahre

1942 angehõrte. Nochher bebleidete er hoch das Amt eines Rechnunss-

revisors bis zu seinem Tode. Am Zunftleben hat er stets regen Anteil

genommen. 1936 Wwor er Mitslied der Baubommission für die Reno-

votion des Zunſthauses, auch da kam sein Kunstsinn zur Geltung. So

wie ihn seine fachbollegen schäötzten, wurde er auch in der Zunft

zur Woaes gebannt. Offen und immer liebenswürdig spiegelte sein

gonzes Wesen die Gefühle eines gütigen Herzens. Er verstand es,

das Zusammengehörigbeits-Gefuühl zu pflegen, und so Warerallen,

die ihn gebonnt haben, bald zum treuen freund geworden. Der

Schweiz. Philatelistenverein verliert in Eduard Choardoneineneifrigen

förderer und grossen Sammler, die Gilde der Zurcher Heraldiber ein

langjähriges Mitslied, der Schweiz. Konditormeister-Verbend und

Seine Sebtionen von Zürich, Genf und Waadt ein hochverdientes

Ehrenmitslied.

Am schwersten ober müssen durch diese Trennung jene betroffen

cein, deren Herzen dem seinen am nächsten standen, seine Gattin,

sein Sohn, seine Töchter, der Schwiegersohn und die knbel.

Treu im Heinen, offen und bhlar im Verbehr mit seinen Mitmenschen,

war unser freund und Kollege Eduard Chardon eine glũckliche und



reich begobte Notur, der viel Erfolg im Leben beschieden wor, ein

Erfols, der allerdings mit ebensoviel fleiss erkauft sein wollte. Ge-

mũtvoll und glaubensstark zõgerte er nie, zu helfen, Wenn es in seiner

Macht las und viele, die sich an ihn wandten, schulden ihm Deanb für

sein Mohlwollen und seine Güte.

So ist ein arbeitsreiches und ein erfolgreiches Leben mitten in seinem

Leuf gehemmt worden. kin bedeutender Menn des Konditoren-

gewerbes und eine präsnente Persönlichbeit ist dahingegangen. Der

Name Edueard Chardon vird vor allem in der Geschichte unseres

Berufsverbandes unauslöschlich bleiben, er, ein Ritter ohne furcht

und Tadel.

MNles forrer

Moadomeet chere famille alfligẽe,

Comment exprimer la douleur que nous ressentons tous à venir dire

adieu à notre ami Chardon, qu'sl y e quelques semaines encore nous

avons vu siĩ joyeux, si heureux de lo porfaite réussite de lo premiêre

assemblẽe gẽnérale quil prẽsidait.

Et avec quel entresin, avec quel cœur avait-il su nous dire combien

il aimait sa profession, combien il la plaçoit haut, cor dans ce domaine

il n'ẽtait pas seulement un moĩtre, mais un apõtre.

fier de ses dẽbuts modestes, il fut une illustration frapponte de ce

que peuvent le travoail assidu et la probitẽ professionnelle consſtente,

mois aussi combien l'adversitẽ forme les caracteres de bonne trempe,

sons jamois les retenir de se pencher avec bienveillance sur le sort

des moins favorisẽs.
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Aimontles jeunes et les encourageant de toutes manieres, il fut aà la tẽte

du modvement qui crẽs et organise les examens de moſtre, si importants

pour l'avenir de notre mẽtier. Sa clairvoyance et son énergie triom-

phêrent de toutes les difficultẽs. Clest so gloire professionnelle.

Visage ouvert et souriont, reflẽtant les sentiments d'un cœur debor-

dant de bontẽ, travoilleur acharnẽ, d'un dynemisme toujours renouveleé,

d'un entregent ẽtonnont, prẽédestiné comme pas un à cultiver les

relations avec les collegues d'autres poys et toujours d'un dévoue-

ment sans bornes, Ed. Cherdon fut une des plus belles figures de

notre associotion et son nom resters gravẽ dans nos annoles.

C'est beoucoup, moais que dire des eéfforts consſtonts qu'il fit sur le

plan fẽdẽral pour dẽvelopper et consolider les reletions entre col-

egues suisses-ollemonds et ronands et pour les unir! Toujours s l'af-

fät de ce qui pouvoit ropprocher, écertant réösolument les diver-

gences, il donne, une fois de plus, la mesure de ss largeur de vues

en accueillant avec sympathie les vœux qui viennent de se concré-

tiser dans les pouveoux statuts que npous avons adoptẽés.

ls portent so marque: fermetẽ, compréhension, sens pretique. ly

avoait beoucoup travoillẽ et se réjouissait d'en diriger l'application,

entrevoyant, l'esprit toujours en éveil, un nouveau developpement

pour notre Union.

Mois c'est au Comité centrol quEdouard Chardon donna toute sa

mesure, d'abord comme vice-président puis, depuis un an, comme

prẽsident. Ses séances étalent prẽpoarées oavec un soin mẽticuleo⸗.

passoit facilement la nuit à prẽparer son ordre du our et ordon⸗

her so documentation toujours claire et compléête, joutant à des

motieres patfois arides, ss note personnelle pleine d'operqus intẽres-⸗

sonts od de souvenirs, dénotant une mémotre remarqueble et une

profonde connalssance personnelle des wembres de l Union.
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Le Journal ẽtait son enfant de prédilection. Années aprês années,

semaines succẽdant aux semaines, chaque lundi il révisoit et corrigeait

les ẽpreuves, attentif à ne pas laisser passer une erreur, exercont avec

so bienveillance coutumere une discrete censure, écartant avec

tact tout ce qui pouvait blesser ou simplement nuire à l'harmonie

de notre Sociẽtẽ.

Ecrivant avec facilitẽ, dans un style qui coulait comme l'eau de source,

il prenait grand soin à ce que la partie française ne soit jamois nẽgligẽe.

Hélas! Clest au moment od nous aurions eu le plus besoin de lui

qu'il nous quitte. Nous nommerons un nouveau Prẽsident, mais nous

ne remplacerons pas Edouard Chardon, qui fut un grand animateur

et aussi un grand romand et nous nous inclinons bien bas devant

sa mẽmoire.

D'autres plus quelifiés que moi diront encore ce qu'il fut dans tant

d'autres domaines, od partout ss forte personnolité s'affirmo avec

tant de bonheur.

AMsse famille affligẽe, 'apporte ici au nom des collegues romends,

'expression de notre profonde tristesse et si des mots, Modome,

peuvent consoler, vous dire que nos pensées se joignent aux võtres

et que tous, dans notre cœur, nous pertageons votre affliction.

Adieud, am Chardon. Que la terre te soit légere!

A. Zurcher
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Uebe Irauerfamilie und Leidtragsende!

Es entspricht eigentlich nicht der geruhsamenTatigbeit der Philatelisten,

beim Ableben eines Sammlerfreundes öffentlich den Abschiedsgruss

zu entbieten. Doch genau gleich ie der liebe Verstorbene im be—

rufsleben weit über den Durchschnitt hinausragte und als fortschritt-

lich gesinnter fachmann und Exponenteiner in hohem Ansehen stehen-

den Berufsgruppe in jeder beziehung Hervorregendes geleistet hat,

Warer auch bei seinem lieblings-Zeitvertreib, auf dem Gebiete

der Philatelie, ein vorbildlicher und führender Vertreter. Vielleicht

Wor es gerade das üubersus Abwechslungsreiche, das im richtisen

Sommeln stectt, welches freund Chardon nach getaner Arbeit die

notwendise Erholung und Ablenkuns brachte und ihm dann immer

wieder erleicherte, ongestrengter Arbeit obzuliegen!

Mit einem gewissen Stolz het uns freund Chardon mehr als einmol

erzahlt, wie er als Schuler dem Kaiser von Chine einen brief geschrie-

ben habe, er möchte ihm doch briefmorken schicken. Und in der folse

hat tatsachlich ein baiserlicher Sebretär mitseholfen, den Grundstoch

zu der ersehnten Sammlung zu legen. Berufslehre und Wanderjehre

heoben dann allerdings zeitweise einen Stillstand herbeigeführt, doch

ceit Ende des ersten Veltkrieges hat die Semmeltatigbeit Leinen Unter-

bruch mehrerfahren.
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Uneingeweihte mochte ich darouf hidweisen, dass man sich unter dieser

Sommeltatigbeit js nicht etwo nur ein Aneinanderreihen mõslichst vieler

Briefmerben in einem hübſchen Album vorstellen darf. Unser allzu-

früh verstorbene Semmlerfreund bevorzugte und studierte hauptssch-

ſich die Lassischen Marben, vor allem die schweizerischen Erstaus-

goben, die er nach den Ueinsten Unterschleden ordnete und damit

eine eigentliche Studienssmmluns aufbaute.

Und auserdem: Wie legen freund Cherdon 2z. B. die scheinber ein-

fochen Landimorben om Herzen— Dem gopzen Werdegons bis zur ver-

gchiedenst gestempelten Marke wurde gruündlich nachsespürt. Spster

hielt er, in Verbindung mit farbigen Landi- ſichtbildern, die mit Stol⸗

ols Erfols der bevorzusten freizeitbeschaftiguns seines Sohnes Marcel

vorgestellt worden, in Philatelisten⸗ und weitern freundesbreisen ein-

drucksvolle Vortrõge.

Aber sↄuch an die dobumentorisch wertvolle, bekannte Speziolſamm-

lung 20 Iohre Moschinenstempel in der Schweſz“ möchte ich er-

jnern, die der liebe Dahingegsnsene noch jahrzehntelanger dnermũd⸗

icher Beorbeitung im Anschluss an das Zentenerium 100 Jahre schwei-

zerische Postmorben im Jahre 1943 der Wertzeichensswmlung PII

cchenbte. Wir Semmler freuen uns olle ob diesem sichtbar bleiben-

den Andenben:

Anolos dem Bberufsleben hat sich freund Cheardon auch auf unserem

ebhobergebiet je und ſe der Gesamtheit zur Verfüsuns gestellt. Ja,

er sogte mir meht als einmol: „lſch erochte es als Pflicht und Ehren-

gache, dass sich der mit fshigbeit und kErfobrung bevorzuste der Al⸗

gemeinheit zur Verfuüsuns zu stellen hat.“

ſm Jahre 1924 War er einer der lnitionten eines Zussmmenschlusses

der Schweiz⸗ Speziolsommler, deren verdienter Prösident er ununter-

brochen seit 1927 und Ehrenmitslied seit 1937 War.
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1926 half er in Paris mit bei der Grũndungs der internationolen Phila-

telisten⸗Vereiniguns.

Gonæ besonders mõochte ich ober auf die eérspriessliche Mitwirbung

im Schweizerischen Philatelisten-Verein Zürich hinweisen. 15 Jahre

durfte ich im Vorstand mit freund Edi zusemmenorbeiten. Bei der Er-

lediguns von ausserordentlichen Angelegenheiten oder gor schwierigen

fsllen, die in einem Verein von mehreren hundert Mitsliedero ge⸗

egentlich unvermeidlich sind, kam uns der feinfühlise Charaßter und

die grosse geschâſtliche Erfahrung unseres Vizepräösidenten immer

zugute.

—

marben⸗Ausstellung vom Jahre 1934, an der fFreund kEdi Chardon

nicht nur als Aussteller, sondern vor allem auch als Vizeprssident des

Organisations-Lomitees wesentlich zum Gelingen beisetragen hot.

ln danbbarer Anerkennuns der grossen Verdienste um den Verein

und die Philatelie ernoannten ir ihn im Jahre 1935 zum khrenmit-

glied, und der Shweizerische Philatelisten-Verband erabfolgte ihm

Seine höchſte Auszeichnung: das Verbands-Ehrenobzeichen.

Und ausser dieser Zusammenerbeit: Wie manches frohe familienfest

im Schosse des Vereins hat er zur eindrucksvollen, unvergesslichen

feier zu gestalten geWusst

Aber auch ganz allgemein möchte ich daran erinnern: So wie er seiner

Familie und allen seinen Angestellten ein lieber Voter und ein über-

aus verstãndnisvoller Berater Wor, zeigte er sich seinen freunden

gegenũber. lmmer wenn freund Edi Zeit fand, bei den Philatelisten

einer Sitzung oder bei der Gilde der Zürcher Heraldiker einem Bott

beizuwohnen, dann vermochte er durch seine Beteiliguns an der Dis-

lussion der Verenstoltung ein gonz besonderes Geprsge zu ver-

leihen. Und im persönlichen Verbehr hatte ein jeder das erhebende
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Gefühl, er liese freund Chardon, beinohe vie seine familienan-
gehõrigen oder seine Angestellten, ganz besonders am Herzen!

Liebe Trauerfamilie und Leidtragende!

Das gonze Leben des Verstorbenen wor Liebe und Arbeit im tiefsten
Sinne der Worte. Wir alle durften das zur GSenũse erfahren! Er sah

doarin seinen Lebenszwech und erlebte dabei selbet viel fFreude. lst
das nicht ein grosser Trost! Und hilft uns die Gevissheit, dass der in
die ewige Ruhe kEingegongene nicht allzulange bronb sein musste, nicht
auch ein wenig uüber das grosse Leid hinves? kines ist gewiss:
Eduard Chardon hinterlässt nur Liebende und freunde!

J. Bühler

36



ZzWi;εανε—pα: Orgel und Cello

Arioso von 4. 8. Bach

(frau kric Guignard)

Schlussgebet und Segen

Orsel⸗Nachspiel:

GSrave von . S. Bach
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Au CIMEITIERE

Nous portons ce trẽsor dans des voses de terre, afin que

cette grande puissonce soit attribuse àâ Died, mais non pas

à nous.“ (St.Paul.)

Mourir ce nest pos cesser dẽtre,

mais seulement de poraſtre.“ (Un chrẽtien.)

Et voici le dernier acte. Sur les couronnes, le soleil, dans

—

dons la mort: elles portent la vie plus loin. Vous ente

ici, mais il sera en Dieud et en vous, bien plus preès, bien

Plusn dans la paix, dans la lumiêre, dans la vie

ẽternelle. Pleurez, mais levyez les yeux: voici la porte que

le Christ a ouverte, et que personne ne peutrelermer.

Moarchez, avec lui, en portant la semence: Ceux qui sẽement

oↄvec larmes, moissonneront avec chents d'allẽgresse. —

Amen.

Andrẽ Bbouvier
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